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EinMarathonder farbigenArt
Personal Shopping Stilberaterin Fabienne Thali lenkt ihre Kunden durchs Emmen-Center. IhrModegespür

kam jetzt einemSpitzensportler zugute: Paralympics-SiegerMarcel Hug hatte Lust auf neueKleider.

SusanneHolz

Dass er ein Wintertyp ist, das
weiss er schon länger: «Aus
Gwunder», soMarcelHug, habe
er vor ein paar Jahren die Farb-
beratung bei Fabienne Thali in
Anspruch genommen. An dieser
Zuordnung wird sich seither
nichts verändert haben: «Der
Hautuntertonbleibt überdie Jah-
re gleich», sagt dieMode-, Farb-
und Stilberaterin (siehe Box).

Es ist ein eher grauerWinter-
tag und noch nicht so lange her,
dass Marcel Hug den New York
Marathon inderKlasse fürRenn-
rollstühle gewonnen hat (siehe
Box). Ist er schonwiederfit?«Ja»,
meint der Spitzensportler, «ich
habe mich gut erholt.» Im Sit-
zungszimmer des Emmen-Cen-
ters bereitet er sichmitPersonal-
ShopperinFabienneThali aufdie
kommenden Stunden vor, in
denenes so farbigwie geschäftig
zugehen wird – so manches
Hemd und manche Hose muss
anprobiert werden.

Erzieht sichschnellerum,
alsvieleFussgängeres tun

Kein Problem für Marcel Hug,
der sehr, sehr starke Oberarme
hat und sich schneller umziehen
kann als mancher Fussgänger.
Rundvierbis fünfRollstuhlfahrer
berät Fabienne Thali pro Jahr
beim Kleidereinkauf. «Ist es nö-
tig, dann helfe ich gerne beim
An-undAuskleiden», erklärt die
38-Jährige. BeiMarcelHugaller-
dings schaut sie lediglich, dass
keinStuhlmehr inderUmkleide-
kabine stehtund ihrKlient genug
Platz für die Anprobe hat.

Auch die rund zwei Stunden
an Farb- und Stilberatung imSit-
zungszimmer des grossen und
durchwegs rollstuhlgängigen
Einkaufscenters, die Thali an-

sonsten einplant, entfallen. Die
SachemitdemWintertyp ist klar,
undauch, dassMarcelHug«was
Schönes für Ehrungen und Vor-
träge» sucht. Der 30-Jährige be-
zeichnet sich als «nicht beson-
dersmodeaffin».Es ist seinerstes
Personal Shopping – und eine
aussergewöhnliche Unterneh-
mung für den Sportler. «Meist
trage ich Sportkleidung, die ich
vomVerbandoderanWettkämp-
fen bekomme», erzählt der sym-
pathische Ausnahmeathlet.
«Oder ich bestelle Kleidung on-
line. Generell trage ich viel
Schwarz, weil das neutral ist.»

BeiTannengrünDaumen
rauf, beiOlivgrünrunter

Schwarz inSchwarz ist eineKom-
bi, die in den kommenden Stun-
den erst mal passé ist. Nun geht
es rein in die Läden, und die Stil-
beraterinklärt nochmalkurz auf:
«DemWintertypmit seinemkal-
ten Hautunterton stehen eisige,
kräftige und leuchtende Farben
wie Königsblau, Pink, Zitronen-
gelb oder ein kräftiges Rot.»

Bei WE-Fashion steuert die
Personal-Shopperinzielsicherdie
leuchtenden Farben an: Sie
machtMarcelHugauf eine leich-
te Steppjacke in Königsblau auf-
merksam – dazu passen würde
ein Schal in Tannengrün. «Es
sollte keinOlivgrünsein,weil das
dem Herbsttyp steht und nicht
dem Wintertyp.» Auch ein Pulli
in leuchtendem Rot hat es Thali
angetan:Und tatsächlich, er steht
Marcel Hug ausgezeichnet.

Von einem hellblauen Pulli
hingegen rät sie ab: «Der Ton ist
zu rauchig –derwürdedemSom-
mertyp stehen.» Leider sei die
Männermode derzeit sehr brav,
die rauchigen Farben dominier-
ten.Nichtsdestotrotz lassenThali
und ihr prominenter Klient

schlussendlicheinenblauenPul-
li, ein grünesHemd, ein blau ge-
mustertesHemd sowie eine grü-
ne und blaueHose zurücklegen.

«Diemeistenkaufen ihre
Kleider zukleinodergross»
Viele Male musste sich der Roll-
stuhlsportler nun bereits umzie-
hen, trotzdemsagt er: «Shoppen
ist ungewohnt.Anstrengender ist
aber doch trainieren.» Von Fa-
bienne Thali hat er innert einer
Stunde einiges gelernt: Tragen
kann Marcel Hug sowohl Klein-
als auch Grossgemustertes: weil
er breite Schultern hat. Sein sehr
muskulöser Oberkörper passt
allerdings nicht in jeden Sakko.

«Der Sakko sitzt nicht opti-
mal», erklärtThali einumsande-
reMal.Underklärt: «WeilMarcel
breite Schulternundeine schma-
le Taille hat, ist eine taillierte
Jackenform für ihn perfekt.»Die

Stilberaterin weiss ausserdem:
«Rollstuhlfahrern steht es gut,
amOberkörper helle Akzente zu
setzen.DerBlickwandert zuden
hellenFarben.»Nicht einfach ist
es für den Spitzensportler, die
passendeHosengrösse zufinden.
WasMarcel zu eng findet, findet
Thali gerade richtig.Waser gera-
de richtigfindet, stuftThali als zu
weit ein.«DiemeistenMenschen
kaufen ihreKleider zu klein oder
zu gross», teilt die Expertin mit.
Rollstuhlfahrer müssten zudem
Kleider wählen, die nicht in die
Räder kommen könnten.

Als wohl fast alle Sakkos,
Hosen, Pullis bei WE-Fashion
gesichtet sind, geht es weiter zu
PKZMen.Dort entdecktmanein
Hemd ineisigemRosa – eineFar-
be,dieMarcelHuggut steht.Eine
aufmerksame Verkäuferin be-
müht sich, eindunkelblauesGilet
mit Punkten in der richtigen
Grösse zu organisieren – doch
leider:M ist zu klein, undL ist zu
gross.Daran kann selbst die Per-
sonal-Shopperin nichts ändern.

Weiter gehts zu Esprit. Hier
freut sichFabienneThali über ei-
nenSakko, derdie perfektePass-
form für ihren Kunden hat. Und
Marcel Hug? Der sagt: «Irgend-
etwasandiesemSakkogefälltmir
nicht.» Macht nichts, Mode ist
ein Spiel. Ernst wird es wieder
früh genug – spätestens beim
nächstenMarathon.

Wintertyp Marcel Hug ent-
scheidet sich schlussendlich für
zwei Hosen, die enger geschnit-
ten sind als seine sonstigen, für
einenSchal, zweiHemden inRot
und Tannengrün sowie für den
grauenSakko. Ja, genau – für den
Sakko, den Fabienne ihm ans
Herz gelegt hat.

Hinweis
look@fabiennethali.ch

Der sportlicheWettkampf ist seineWelt. Beim Shoppen holt sich Marcel Hug aber gernemal Unterstützung. Bild: Pius Amrein (Emmen-Center, 17. November 2016)

«Shoppen ist
ungewohnt.
Anstrengender
ist aberdoch
trainieren.»

MarcelHug
Rollstuhl-Profisportler

Fabienne Thali

Die 38-jährige Mode-, Farb- und
Stilberaterin arbeitet seit Novem-
ber 2014 als Personal-Shopperin
im Emmen-Center. Drei Stunden
Farb- und Stilberatung plus Ein-
kauf kosten 270 Franken. Fabien-
ne Thali war früher einmal gut
zehn Jahre lang als Eventorgani-
satorin imRollstuhlsport tätig. (sh)

Neu im Regal
FlüssigeFoundationmit
derStrahlkraft derAlge

La Mer Ein leichtes Fluid, mit
Edelsteinen angereichert, das
Hautunebenhei-
ten ausgleicht
und für einen
natürlichen
Teint sorgt. Bei
der The Treat-
ment Fluid
Foundation soll
ein Ferment aus
blauer Alge
Leuchtkraft ver-
leihen,Festigkeit undStrahlkraft.
DieHaut werde «trainiert», sich
einweicheresund strafferesAus-
sehen zu erhalten. SPF 15.
Fr. 115.–

Für denperfektenTeint
undeinegesundeHaut

LaMer SchönerPflegeabschluss,
der für strahlenden Teint und
Perfektionbürgen soll:Die seidi-
geTexturdesSkincolorConcea-
ler passt sich
sanft Konturen
an und versorgt
die Haut mit
Feuchtigkeitund
Antioxidantien.
Die Haut wird
geschützt und in
ihrernatürlichen
Regeneration
unterstützt. Für
einen gleich-
mässigenTeint, denganzenTag.
Perfekt für unterwegs und jeder-
zeit.
Fr. 80.–

SchnellesAuftragenund
langeHaltbarkeit

By Terry Ein All-in-one-Tool ist
der Light-Expert Click Brush:
um Highlights zu setzen, die
Grundierung zu verwischen, das
Make-up aufzufrischen und das
Gesicht zu mo-
dellieren – für
ein strahlendes
Finishmit langer
Haltbarkeit. Mit
dem speziellen
Pinsel sollenUn-
regelmässigkei-
ten kaschiert
werden. Mikro-
Camouflage-
Pigmente ver-
schmelzen mit der Haut. Mine-
ralpulver sorgen für eine weiche
Textur: Sie umhüllen die Haut
mit einemFilm,derFeuchtigkeit
spendet.
Fr. 62.–

SchöneLippen in
drei kurzenSchritten

By Terry Neben der so innovati-
ven wie praktischen Foundation
im Pinsel gibt es auch noch den
Rouge-Expert Click Stick, ein
wahres 3-in-1-
Wunder für die
Lippen. Mit nur
einem Click
wirddieperfekte
Menge an Farbe
aufgetragen.
Dann wird wie
mit einem sehr
präzisen Farb-
stift die perfekte
Linie gezogen.
Und zu guter
Letzt sorgt der
spezielle Lip-
penstift mit sei-
nen Inhaltsstof-
fen dafür, den
LippengenugFeuchtigkeit inder
kaltenund trockenenWinterjah-
reszeit zuzuführen.
Fr. 32.–

Marcel Hug

Der gebürtige Thurgauer kam
1986 mit einem offenen Rücken
zur Welt. Mit drei Brüdern wuchs
er auf einem Bauernhof in Pfyn
auf. Der heute 30-Jährige startete
mit zehn Jahren das erste Mal an
einem Juniorenrennen des Roll-
stuhlsports Schweiz. Der gelernte
Kaufmann ist seit 2005 Mitglied
des Schweizer Nationalkaders,
seit 2010 Profisportler. Hug, der in
Nottwil wohnt, trainiert sechs Tage
proWochemit demRennrollstuhl
im dortigen Paraplegiker-Zent-
rum, je drei bis fünf Stunden. In
Luzern und Sursee absolviert er
ein Krafttraining. 2016 war ein Er-
folgsjahr für den Spitzensportler:
Bei den Paralympics in Rio holte
er im September vier Medaillen:
zweimal Gold (800Meter undMa-
rathon) sowie zweimal Silber
(1500 und5000Meter). Am6. No-
vember gewann er zum zweiten
Mal nach 2013 den New YorkMa-
rathon in der Klasse für Rennroll-
stühle. Im Dezember zeichnete
die Schweizer Paraplegiker-Stif-
tungHug alsQuerschnittgelähm-
ten des Jahres aus. Am 18. De-
zember wurde Marcel Hug zum
Schweizer Behindertensportler
des Jahres 2016 gewählt. (sh)




